. 280. Sonnabend, den 18 November (I. Dezember) 1900. 
FFF nennen Mr. S eatit a ion R 


in Lodz: Rs. 1.80 viertelfäbrlich inelufive guſtelung; | 
N EA | Kedackion und Expedition: 
Inland, vierteljährlich N8. 2.—, monatlich 20 Kop. incl. Porto ale k. 5. 15 
Ausland, vierteljährlich RB. 3 30, monatlich R. 120 incl, Borte | Se San N 8 
Preis pro Gpemplar 5 Kopelen. dener 39 
— e Die Ezpchiklon if täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn. und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Wie t— — 
.. A ̃ p ̃ — —äEfEfz———... ß site Fe 
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Für dle fünfgeſpattene Petitzeile oder deren Raum, ten Inſeratenthette Jg Ros. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile 


| 
| Sämmtlihe Annoucen- Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für wub 
| ufträge n. 


W Sobote dnia 1 Grudnia od godz. 5 popoludniu do III, wieczór. 
W Niedzielę, dnia 2 Grudnia od 9505 12 w południe do 11½ wieczór, 
W a dnia 3 Grudnia od godz, 3 popołudniu do 11’, wieczór. 
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8 Neuheit! 22 882” Petrikauer-Strasse Nr. 15. $a 22 Neuheit! 
8 AR Sonntag, den 2. December, — 


Schluss, der Ausstellung. }Diektesnste Familie äganzen Welt, 


Lebender! 8- -jähriger Lebender ! M 2 d M 5 y ] 
arquıs um arquıse Volge 
K n ab e mit Li 0 We nmähne. e ihr N Sohn Pau’, 20 ln hoch, 80 10 Pfand, 
Nur zu den Preisen: I. Platz 20 Kop., Kinder unter 12 Jahren und Schüler 1 Kop., 


II. Platz 10 Kop., Kinder unter 12 Jahren, Schüler u. Soldaten 5 Kop. 
ene Täglich von 11 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends geöffnet, samt 
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Neueröffuete Filiale der 1850 gegründeten 


Vom 1. April reſp. auch vom 1. Ja 1901 ift 3 Dampf- Mostrich- 8 ` 
0 pril reſp. auch vo Januar iſt ein große FF A. Schwe itzer 


90 chäftslola eE 


empfiehlt ihr Fabrikat en⸗gros und en⸗detail auf Krauſen und Maaß. 
ganz oder getheilt zu vermiethen. Das 


Verkauf erfolgt: im eigenen Geſchäft, Petrikauer⸗Straße 18, bei M. Sprzgezkowski und 
| in größeren Wein- und Delicateſſen⸗Handlungen. 
Ziegel⸗Straße Nr. 3, K. Kipper. JAROSLAWER MAGAZIN 
e befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 
ee a, ER d U eee 


Die Tabak - Niederl 
2 LOT v 1 ie Tabat - Niederlage 


Re 
Confiserie speciale, 


St. Miynarski, 
LODZ, Fetrikauerstr.31, Haus BERGER. 


Lodz, Petrifauer-Straße 13, 
empfiehlt: 


i empfiehlt eine größte Auswahl: Tabak, Cigarren und Papieroffen aus den e inländiſchen 
® 

í Bonbons gegen Husten, eigenes Fabrikat u. z. Eibisch-, 
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Petrikauerſtr. 18. 


Die neneröffnete Apotheker waaren Handlung 


des Proviſors 8 . P A 0 H U C K I, Cegielnianaſtr. Nr. 30 


— empfiehlt: — 
Grosses Lager von verschiedenen, vorzügliehen Droguen, Chemicalien, Mineralwäſſer, Medizialweine, in- und ausländiſche Medicamente, Toilette- und 
ns 


n Seife, Puder, Par , Eau de Cologne, Farben und Lacke, chirurgiſche Utenfilien und 
Co nfokten, Bisquits und feinsten Choco laden, Gummi⸗Waaren, Verbandſtoffe, Fliegenſalbe, Birenbalfam für Friſeure, Se Sa 1 Büchsen 
8 Speclalarzt für ga nud Geſchlechts 


Zahnarzt 
antheit, s 
PF... ee E E ED , Sal 1. J. Wetten. M. 83 J Fi ch n 
vis-a-vis Haus Petersilge, 7 8 er 


Fabriken. 
Honig- und Kräuter- Bonbons (Miodowo-Ziolo wa.) 


8 888 a 


Grosse Auswahl in Bonbonieren und Atrappen. Dr. L, Falk, 


& 9—11 Bars 4—6 Uhr Nai 

Fe ma I Seer e m de e TPE . — Qonfaniinet Strage Nr, 15. — 
K Jose D h Ruten ber g 8 Dr R er Sprechſtunden von 9—12 und von 1½—6. 

& — i u velier GE Ben 14 aus dem Ausland: 15 Hat ſich hler ala Dr. med. der Wiener 1. 0 

wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 1. Etage. pa Harn ⸗Orgaue, Veueriſche u. Hautlean l- N. Go L.DBL 

BF Ermäßigte Greife: S8 4 beiten niebergelaffen. Sptcialarzt für Innere und Nerven krankheiten 

Logerwatre um 15%; ven Beſtellungen um 10%, ASA Petrikauer-Straße Ur. 121. iſt zurückgekehrt und wohnt jetzt 
ER prechſtunden voa 8—11 u. 6—8 Uhe Abends. | Segietnana- ır. Nr. 53 (Haus Basch). 
. SERE EEN EELEE EFEFFR Für Damen von 5—6 Uhr. Sprehftunden von 9—10 und 4—8 Uhe Rahn. 
— — — en — 


Reſtaurant 


HOTEL MANNTELRFEL 


— empfiehlt: — 
Täglich friſche Eugliſche Auſtern. 
J. Peirykowski. 


Die vorzügliche Kujawier 


Tafel- u. Kochbutter 


kommt täglich friſch in größeren Sendungen. 
Butter niederlage, Widzewska Nr. 62, 


Zahnaczt 


WEADYSEAW SZNTGER, 


Chem. Aſſiſtent an der Warſchaner zahnürzt⸗ 
lichen Schule. 
— Helritauer » Straße Nr. 81. 
Zahn Arzt —— 
(Lekarz dentysta) 
SCHWARZ, 


à vis der Apotheke des Herrn 


lt, vis 


Głuchowski, 
Arme von 9—10 Uhr Vorm. unentgeltlich. 
Zahnarzt 


J. Zucker 


Cegeluiana⸗Straße 61. 
Sprechstunden von 9 bis 1 und von 3 bis 7 Uhr 
= Nachmittags, 


Vom Medieinalamt genehmigt. 


XG) 
LE j 
PRA Guse gap 


(es edec 


San unſchädlich. 


— 
Ueberall in Blechverpackun Amit der Mater 
ſchriſt u. Lachs wiverlangen. 
Die Schachtel à 15, 30, 50, 75 u. 1. RIL 
Niederlage im Warſchau Solna 9. 


webe n png jana ec ag ede 


Politiche Nundſchan. 


— Wobleibt das Völkerrecht? 
Ein Krieg kann beendet werden 
eine Kundgebung des obſiegenden Staates, daß er 
das Gebiet des unterlegenen Theiles einverleibt 
hat, oder aber duch einen Friedensvertrag. 
Su jedem Falle find unmittelbar nach dem Abſchluß 


entweder duich, 


des Krieges, erfolge er unn in der einen oder an⸗ 


deren Form, die Kriegsgefangenen frei zu 
So gebietet das Völkerrecht. 

Auch in dieſer Hinſicht ſetzt ſich England 
über die Beſtimmungen des Völkerrechts hinweg. 
Vor einigen Wochen erklärte England fir aller 
Form und auf das F. fte die Annexion der 
Boerenrepublifen, Hiermit war der Krieg beens 
det und der Abſchluß eines Friedensvertrages ent⸗ 
fiel in Ermapgelung eines zweiten bertragſchließen⸗ 
den Theiles. Dagegen ließ fih formell nichts ein⸗ 
wenden. Nach der Verkündigung der Annexion der 
Boerenrepubliken war aber England verpflichtet, 
das kriegsgefaugene Heer zu enklaſſen. 

Dazu trifft England noch nicht einmal die 
erſten Vorbereitungen. Die engliſche Regierung 
handelte bereits willkürlich, als ſie die gefangenen 
Boeren anfangs wie Verbrecher in alte, ungeſunde 
Schiffe ſperrie, und ferner, als fie die 
dieſer Boeren weit ab von ihrer Heimath nach 
St. Heleng und Ceylon ſchaffen ließ. Im Augen⸗ 
blicke der feierlichen Annexion der Boerenrepubli⸗ 
ken durch England waren dieſe 
nach dem Völker recht frei. England hatte die Pflicht 
fie überdies nach ihrer Heimath, mindeftens nach 
Capſtadt, zurückzubefördern. 


geben. 


England zögert, dieje Pflicht zu erfüllen, obs 


ſchon ſeit der Aunexion mehrere Wochen vergau⸗ 
pangen find. Wie lange will Eugland diefe | 
Kriegsfaugenen noch auf St. Helena und 


Ceylon feſthalten 2 Monate oder Jahre, oder gar 
auf Lebenszeit ? 

Wie es ſcheint, möchten die Engländer bei der 
Annexion der Borenrepubliken nur das Land ibers 
nehmen und fih die Cente möglichſt vom Halſe 


ſchaffen. Das war in der modernen Zeit noch 
nicht da. Ehedem bethätigte ſolche Praxis Taz 
merlan, der an der Spitze feiner Hunnenſchaaren 


zuerſt die Bevölkerung umbrachte, daun ihr Eigen⸗ 
thum raubte und ſchlie ßlich das Land behielt. 
Abgeſehen davon, wire die Lage der Krtkgs⸗ 


Tauſende 


Kriegsgefangenen 


Pariſer Bevölkerung fein könnte, fo 
| ſicherlich Seinen Muth 


| 


Angelegenheit überlaſſen wollte, 


Krüger von der Menge abermals 


gefangenen auf St. Helena und Ceylon geradezu 1 


unerträglich. Auch dort werden fie wie Verbrecher 


noch 


hauſe. 


durch öffentliche Sammlungen geſtifteten 


toner Tageblatt 18. November (1. Dezember) 1900. 


behandelt, es wird ihnen unmöglich gemacht, Nad- | dam von dem Gemeinderath officiel empfangen, 


richten von ſich nach der Heimath gelangen zu 
laffen, Das ift nicht nur völkerrechtswidrig, ſon⸗ 
dern geradezu barbariſch 

Merkwürdiger Weije ift dieje neue Verletzung 
des Völkerrechts durch England noch nirgends feſt⸗ 
geftellt und erörtert worden, obwohl auch andere 
Länder in Mitleidenſchaft gezogen werden. Finden 
ſich doch unter den gefangenen Boeren auf St. 
Helena und Ceylon auch Deutſche, Franzosen, 
Oeſterreicher uſw. in nicht unerheblicher Zahl. 

Hoffentlich wird der deutſchen Reichsregierung 


Veranlaſſung gegeben werden, im Reichsſag ihre Stel- 
lung zu dieſer Angelegenheit darzulegen. Vielleicht 
findet es die Reichsregierung für zweckmäßig, ſich 
ſchon jetzt darauf vorzubereiten. Zunächſt wäre 


zu ermitteln, wieviel Kriegsgefaugene deutjcher Na- 
tionalität ſich auf St. Helena und Ceylon befin⸗ 
den, wieviel davon die deutſche Reichsaugehörigkeit 
beſitzen oder fie aber, wenn auch naturalifirt, noch 
nicht verloren haben, geung, wieviel deulſche Kriegs⸗ 
gefangene auf St. Helena und Ceylon vorhanden 
ſind, deren Freigabe die Reichsregierung auf Grund 
des Völkerrechts zu verlangen berechtigt und 
pflichtet iſt. Und dann wäre die Reichsregierung 
zu befragen, was ſie zu thun gedenkt, um die 
Befreiung dieſer Gefangenen zu bewirken? 
der Ausſprache darüber wäre den deutſchuationalen 
Mitgliedern des Reichstages Gelegenheit gegeben, 
ſich über das völterrechtswidrige Varhalten Eng ⸗ 
lands auch in dieſer Sache zu äußern und die 
Engländer an ihre Pflichten zu erinnern, 
Natürlich wird man in England den Verſuch 
machen, fih zu enlſchuldigen; man wird faqen, 
die Freigabe der Kriegsgefangenen und ihre Rück⸗ 
beſörderung nach Capſtadt werde die noch kämpfen⸗ 
den Boerenſchaaren vermehren. Dieſe letzteie Ans 
nahme ift ernſtlich zu bezweifeln. Gerade die 
zurückkehrenden Kriegsgefangenen dürften des 
Kampfes milde fein und friedliche Beſtrebungen 
unterflützen. Dann fragt fid auch, ob ſie nach 
ihrer langen Gefangenſchaft nicht körperlich und 
geiſtig zu ſehr zurückgekommen ſind, um überhaupt 
ins Feld rücken zu können. Aber ſelbſt 
wenn die Bedenken der Engländer begründet ſein, 
wenn die fteigelaſſenen und zurückbeförderten 
Boeren zu den kämpfenden Schaaren ſtoßen und 
die Engländer aufs Neue bakriegen follten, ſelbſt 
in dieſem Falle wären die Engländer verpflichtet, 
die allgemein anerkannten Beſtimmungen des 
Völkerrechts durchzuführen und die Kriegsgefau⸗ 
genen frei zu geben. Wollen fie dieſer Möglich⸗ 
keit vorbeugen, ſo hätten ſie nicht gar ſo voreilig 
die Annexion der Boerenrepubliken verkünden 


dürfen. 
rächt, (Leipz. Tagebl,) 
— Ob Präfident Krüger fih der 
Zuſtimmung der franzöſiſchen Regierung vergewif⸗ 
fert hat, che er einwilligte, den ihm vom Pariſer 
Gemeinderath angebotenen Empfang im Math- 
hauſe anzunehmen, muß fraglich erſcheinen. Denn 
es läßt ſich nicht verkennen, daß dieſer Vorgang 
die bisherigen Grenzen der 
dargebrachten Kundgebungen der Sympathie nicht 
unerheblich überſchreitet und eine nicht mehr rein 
private Demonftration gegen England darſtellt. 


Wie telegraphiſch gemeldet wird, fuhr Krüger von 


Gardes republicaines escortirt, nach dem Ralh⸗ 
Auf dem Rathhausplatze hatte ſich eine 
große Meuſchenmenge angefanmelt, die den Präs 
ſidenten Krüger bei ſeiner Ankunft lebhaft be⸗ 
grüßte. Krüger erſchien dann an einem Feuſter 
des Nathhauſes, worauf ihm die Menge neue 
Ovationen bereitete. Er wurde im Sitzungsſaale 
des Gemeinderaths empfangen, Der Gemeinde⸗ 
rath Escudier hielt eine Auſprache, in welcher er 
auf den begeiſterten Empfang hinwies, welchen 
Paris Krüger bereitet habe. Krüger dankte der 
Pariſer Bevölkerung für den Empfang und der 
Regierung für die Beweſſe ihrer Sympathie. Das 
Bureuvolk, fügte er hinzu, jei noch nicht beſiegt. 
Es werde den Kampf für ſeine Unabhängigkeit 
fortfeßen, und wenn es Zeuge der Ovationen der 
würde dies 
noch verdoppeln. Krüger 
dankte auch der Preſſe für ihre Sympathiekundge⸗ 
bungen und gab ſchließlich Kochmals feinem Ber 
dauern darüber Ausdruck, daß man nicht einem 
Schiedsgericht die Eutſcheidung in der Trausvaal⸗ 
Er werde immer 
wieder die Einſetzung eines ſolchen Schiedsgerichts 
verlangen. Beim Verlaſſen des Rathhauſes wude 
mit lebhaften 
Zurufen begrüßt, Frauen warfen ihm Veilchen⸗ 
bonquets zu. 5 
Nachmittags empfing Piäfident Krüger zahle 
reiche Abordnungen, unter diefen eine von Roche⸗ 
fort geführte, die dem Präſidenten den für Cronſe 
Ehrens 
ſäbel übergab. Als Krüger ſich um 3 Uhr auf 
dem Balkon zeigte, wurde er von der Volksmenge 
lebhaft begrüßt. Die Polizei hatte bereits lange 
nor den Empfängen vor dem Hotel Scribe Abſper⸗ 
rungen vorgenommen. 
Am Abend zogen 
verjchiedener Fakultäten vom S 
unter Hochrufen auf den Piäſid 


etwa tauſend Studirende 
ebonne⸗Platz aus 
t Klüger nach 


dene kleine 


ver⸗ 


In 


und daß ein von dem Gemeinderat) zu organiz 
firender Empfang durch die Bevölkerung vorbekei⸗ 
tet werde. 

Die in Paris abgegebenen Verſicherungen des 
greifen Präſidenten über die Foctſetzung des Wider⸗ 
ſtandes der Buren werden von dleſen praktiſch 
durchaus beſtätigt. Die Zahl der Kämpfenden 
nimmt auſcheinend zu, ffatt ab, und kleinere und 
Bere Commandos machen in der bewährten 


9 
Weiſe au verſchiedenen Stellen den Engländern das 
„völlig 


Leben ſauer, wenn fie auch 
anseinandergeiprengt“ werden. Wie dem „Reuter“ 
ſchen Bureau“ aus Viyburg vom 21. d. M. bez 
richtet wird, verfügt Delarey in Magaliesberg über 
1000 Mann. Desgleichen befinden fidh verſchie⸗ 
Lager im weſtlichen Transvaal, Des 
larey lehnte es ab, Buren in fein Commando 
aufzunehmen, welche den Neutralitäts⸗Eid geleiſtet 
haben, allein alle anderen Commundanten zwän⸗ 
gen die widerſtrebenden Buren zum Eintritt in 
Reih und Glied. 

Das Telegramm giebt ferner au, General 
Clements ſei an der Stelle, wo der Jameſonzug 
zurückgeſchlagen wurde, eingetroffen — aljo in 
Krügetsdorp weſtlich von Johannesburg — und 
habe daſelbſt ein Lager aufgeſchlagen. Plänfelnde 
Buren beläſtigten feine Nachhut, wobei zwei Mann 


noch fo oft 


von den Yeomanry in Gefangenſchaft geriethen. 
— Weiteres berichtet eine Depeſche des Feld⸗ 
marſchalls Roberts aus Johannesburg vom 26. 


Dos war ein Fehler, der ſich unn bitter, 


dem Burenoberhauple 


November über unbedeutende Gefechte im Oranje⸗ 
Freiſtaat, ſowie über den Vormarſch von Clements 
gegen Rietfontein (weſtlich von Krügersdorp), wo 
Delarey mit 800 bis 1000 Mann Widerſtand 
leiſtete. Die Buren hätten einen 
und ein anderes Geſchütz mit ſich geführt. 
wären „völlig auseinandergeſpreugt“ worden. 

Gegenüber ſolchen Zeugniſſen andauernden 
Widerſtandes will es wenig beſagen, wenn ein 
Telegramm aus Lourenzo Marquez angiebt, es 
hätten fih „wieder“ etwa hundert Buren bereit 
erklärt, ſich den Engländern zu ergeben, unter der 
Bedingung, daß fie nichl außer Landes geſchafft 
werden. 

Aus Lourenzo Marques liegt ferner noch eine 


Meldung vor, wonach eine Abtheilung von 80 
porluglefiſchen Reitern mit zwei Gejchligen auf 
Catembe vorrückte, da gerſüchtweiſe verſantete, daß 


De Wet fih in dieſem Diſtrikt des portugjeſiſchen 
Gebiets befinde. — Wo der kühne Bureuführer 
gegenwärtig feinen Aufenthalt hat, ift allerdings nicht 
befannt, aber daß et dag Burenlaud! 
dieſer Richtung verlaſſen haben 
wenig wahrſcheſulich. 


ſollte, ift doch 


Die Wirren in China. 


Das deutſche „Milit.⸗Wochenbl.“ nimm gegen⸗ 
wärtig die Gelegenheit wahr, ſich eingehend über 


die Kriegführung in Ebina 


auszuſprechen, indem es die Bedingungen unters 
ſucht, unter denen die Truppen in China kämpfen 
müſſen. Es ſchreibt: 

„Für die Kriegführung gefitteter Völker be⸗ 
Stehen gewiſſe feſte Regeln und Gebräuche, von 
denen eine Macht nicht abweichen krun, ohne ſich 
in den Augen der übrigen elner Verletzung des 
mehr durch Sitte und Gewohnheit, als durch Ver⸗ 
träge geheiligten Völker rechtes ſchuldig zu machen. 
Freilich bleibt die erſte Bedingung für die Beo⸗ 
bachtung dieſer Regeln die Gegenſeitigkeit; ſobald! 


der eine kriegführende Theil ſich thatfächlich außer⸗ 


der gewöhnlichen 


dies für die Krieg 


dem Hotel Scribe, um dem Präſideuten Adreſſen 


zu überreichen. 


Verſtändlicher als die Haltung des Pariſer 
Gemeinderathes ſind Kundgebungen niederländi⸗ 
ſcher Stadtverlretungen zu Ehren Krüger's. Wie 
aus dem Haag gemeldet wird, hat der dortige 
Gemeinderalh beſchloſſen, den Piäſidenten bei deje 
fen Ankauft im Haag in corpore zu begrüßen. 
Der Bürgermeiſter wird ihn im Namen der Be⸗ 
völkerung willkommen heigen. 

Desgleichen hat in Amſterdam eine Anzahl 
Gemeinderalhsmitglieder beautragt, daß Präſident 
Krüger während feines Aufenthaltes in Amſter⸗ 


anderſeits vielleicht 
die Zahl eines ſchon 
zu vermehren. 


halb des Völkerrechts ſtellt, iſt auch der andere 
vicht an feine Vorſchriſten gebunden. Dieſe 
schwerlich anfechtbare Wahrheit giebt den Kämpfen 
ziviliſirter Völker mit mehr oder weniger uncivili⸗ 
ſirten von vornherein einen von unſeren gewöhu⸗ 
lichen Begriffen vom Kriege abweichenden Charak- 
ler. Das militärische Unheil im Verein mit 
dem ſiitlichen Bewußtſein feiner Führer zieht 
dabei die Schranken, die ein Heer auch daun wicht 
überſchreiten darf und wird, wenn es ſich in Au⸗ 
betracht der Eigenſchaften feines Gegners manche 
kriegstechllichen Gebräuche bei 
Seite zu laſſen berechtigt glaubt. Die Haudlungs⸗ 
weiſe des Führers im Kriege darf ſich niemals 


von elwas Anderem leiten laſſen, als dem 
feften Willen, feine Aufgabe zu erfüllen. Macht 
ihm das Verhalten ſeines Gegners oder die 
eigene Lage dies unter Beobachtung der Ge⸗ 
brände des Völkerrechts unmöglich, jo kaun, 
er nicht allein berechtigt, nein, verpflichtet ſein, 
von ihnen abzuweichen. Wie weit er dabei 


gehen will, bleiht feiner eigenen militärischen und 
fittlichen Verantwortung überlaſſen. Vor ſolche 
Eutſchlüſſe ift jo mancher Führer auch im civili- 


ſirteſten Kriege häufig genug geſtellt geweſen; 
wie viel mehr in Kämpfen gegen Wilde und 
Halbwilde! 

In der Kriegführung ift nach einem jetzt 


allgemein als richtig anerkannten Satz die größle 
Energie zugleich die größte Meuſchlechkeit; wie 
hrung im Allgemeinen gilt, 
jo kaun bei der einzelnen kiiegeriſchen Handlung 
unter Umſtänden eine ſcheinbare uſamkeit weit 
Schlimmerem vorbeugen. Ich greife hierfür ein 
Beiſpiel heraus. Ein Heer kann ſich nicht feiner 
eigenen Lebensbedingungen berauben, um Kriegs⸗ 
gefangene zu bewachen und zu verpflegen, dle es 
nicht freilaſſen kaun, ohne 
übermächtigen Feindes noch 
Solche Verhäliniſſe können aller⸗ 
dings zu der traurigen Nothwendigkeit führen, 
eben keine Gefangenen zu machen! Das ift eine 
Zwangslage, Die ftrilich bei dem geregelten 
Eiappendienſt, dem Vorhandenſein ſtorker Trup⸗ 
peumaſſen in zweiter Linie und der Möglich⸗ 


Zwölſpfünder 
Sie 


gerade nach“ 
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keit von Unterbringung und Verpflegung großer 
Maſſen in einem eulttvirten Hinterlande, mit 
einem Wort bei europfiſchen Kriegen, zum 
Glück undenkbar geworden ift, Was ſeinerzeit 
gerade von der deutſchen Heeresverwalluug auf 


dieſem Gebiet geleiſtet worden ift, ift noch ums 


vergeſſen. Anders, wenn die operirende Truppe 
für alle lufgaben auf ihre eigenen Kräfte be⸗ 
ſchränkt iſt und in ihren eigenen Hülfsqllellen, 


wie in denen des Krlegsſchauplatzes nur für ſich 
ſelbſt die Lebeusbedingungen findet. Dann kaun 
die Sorge für Gefangene einfach zum eigenen 
Ruin oder doch zu einer großen Gefahr werden, 
für die Niemand die Verantwortung zu über⸗ 
nehmen vermag. Es bleibt dann eben nichts 
übrig, als keine Gefangenen zu machen oder fid 
ihrer zu entledſgen. Das Beiſpiel ift draſtiſch 
und foll ganz und gar nicht als die Regel fin 
tinen Kampf mit unciviliſirten Maſſen hinge⸗ 
ſtellt werden; daß aber ſolche Verhältniſſe eiu- 
treten können, hat die Krlegsgeſchichte oft genug 
gezeigt, 

Der Zweck dieſer Zeilen 
nöthige Grauſamkeiten zu beſchönigen oder in 
Schutz zu. nehmen. Wie weit ſolche vorgekommen 
find, wird mit der Zeit aus beſſeren Quellen er- 
ſichtlich werden, als kritiklos abgedruckte, vielleicht 
febr phantaftiiche Soldatenbriefe anzugeben vers 


iſt es nicht, un⸗ 


mögen, und wo Unrecht geſchehen, wird es feine 


Sühne 


Mädels 


finden. Wohl aber ſollte hier gezeigt 
werden, daß Vorgänge wie die angeblichen Granz 
ſamkeiten in China nicht nach einem beftimmten 
Rechtsbegriff, ſondern nach den allgemeinen Bere 
hälmniſſen, unter denen fie ſich vollziehen, beurtheilt 
fein wollen. 


Quertreibereien Amerikas. 


Der amerkkauſſche Boſſchafter hat am Sonn- 
abend dem Stgalsſekretär des Auswärtigen rel= 
herrn v. Richthofen eine auf die chineſiſche Frage 
bezügliche Note überreicht. Mittheilungen über 
den Inhalt dieſer Note werden nicht gemacht. 
Aus der Bemerkung einzelner Blätter aber, daß 
die Hinrichtung des Prinzen Tuan und anderer 
ädelsführer lediglich eine Frage der Zweckmäßig⸗ 
keit fei, läßt ſich wohl auf den Juhalt der Mole 
und ihren Eindruck ein Schluß ziehen. Die 
„Nalional⸗ Ztg.“ zwar verbreitet: 
„er deutſche Staatssekretär nahm die Note 
in der üblichen Weſſe entgegen, ohne fih über den 
materiellen Juhalt zu äußern. Die Meldung, 
eines hieſigen Blattes, der amerſkaniſche Bots 
ſchafter habe im Namen feiner Regierung bei 
einer Unterredung mit Freiherrn v. Richthofen zu, 
bedenken gegeben, ob ess nicht räthlich ſei, die 
Forderungen an Ching zu ermäßigen, und die 
Aufnahme der amerktauiſchen Anregung geftatte 
den Schluß, daß Deulſchland ſich einer jolen 
Abänderung nicht widerſetzen werde, ift in ihrem 
zweiten Theile jedenfalls unzutreffend. Deuſſch⸗ 
laud erachtet fid) bis auf Weiteres durch das Abe 
kommen der Geſandlen in Peking über die au 
China zu richtende unwiderrufliche Eniſcheldung 
für gebunden. Mittheilungen über den Inhall 
der amerifanifchen Note zu machen, muß de 
Unionsregierung oder ihren diplomatiſchen Wer 
tretern überlaſſen bleiben.“ 

Der „Boji. Jig.“ wird aus London, 27, 
November, depejhirt: Eine Waſhingtoner Draht 
meldung der „Daily Chronicle“ vom 26. d. M. 
beſagt, die amerikaniſche Reglerung habe den 
Mächten nicht eine gleichlautende Note, Tondern 
lediglich Abſchriften der an Conger geſandten, 
Weifungen übermittelt, damit die Mächte daraus 
die Haltung der Vereinigten Staaten kennen ler⸗ 
nen mögen. Conger wurde benachrichtigt, daß 
Amerika, wenugleich es ſich vom Goncerfe der 
Mächte nicht losſagen wolle, doch dagegen fei, daß 
die Forderungen an China in Form eines Ulti 
matumd geſtellt werden, dem Ching nicht Folge 
leiſten Tönne, Die amerlkauiſche Regierung vera 
Lange keineswegs Milde für die Leiter des Boxer 
aufſtandes, noch wolle fie verſuchen, diefe zit 
ſchirmeu, fie wolle fih aber auch nicht bloßſteſſen 
durch Ueberreichung eines Ultimatum, das Ching, 
wie fie wiſſe, unbeachtet laſſen würde. Conger 
wurde mitgetheilt, die amerifanifche Regier 
erachte es nicht für nothwendig, daß alle Schuldigen 
Riädelsführer geköpft werden, vielmehr halte fe 
eine mäßige Eutſchädigung für hinrelchend. Bos 
zum letzien Sonnabend hat, fo fährt die Waihi 
toner Drahtmeldung fort, die amerikaniſche Me 
gierung Grund für die Annahme gehabt, daß die 
Mehrzahl der Mächte ihr Verfahren billigen wirt. 
Die heute eingegangenen Depeſchen weſſen inik 
darauf hin, daß die europäifhen Mächte fih Mir 
mit den draſtiſchen Maßnahmen gegen China pi 
frieden geben würden. Dies heltachte die Waſhilh⸗ 
toner Regierung als einen Irrweg, der die Ale 
nur noch weiter verwickeln könnte. 


Hungersnoth in Schenſi. 


Die „Morning Poſt“ erhält ein Telegramm 
ihres Special⸗Correſpondenten in Shanghai de 
Juhalleg, daß die Hungersnoth in Scheuſi (W 
deren Eiulruit wir bereſis vor einiger Zeit Keil 
niß nahmen) jetzt jo acut geworden ift, daß die 
Bevölkerung ſich nur noch von Laub und Wurplı 
ernähren kaun. Die Kaiſerin⸗Wittwe hat dare 
hin angeordnet, daß die Vorrathskammern in, 
Singauſu, in denen das Tributgetreide auſhe⸗ 
ſpeichert ft, gröff net werden, aber Dank der Q 
iupilon ihrer eig Auhänger find die Speer, 
nur zum geringen Theil gefüllt, und was vahu 
den ift, reicht höchſtens auf ſechs Wochen Mel 
Die Kalſerin⸗Witnpe ift, nach anderer Quelle etzt 
vollſtändig gebrochen und infolge der Auſtreſſin⸗ 
gen, En ungen, und Enttäuschungen ſchwe er⸗ 
hunf. Es it eriunerlich, daß, fie bereits zur 
Zeit der Flucht von Peking ernſtlich uuwohl way, 
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und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Sache dies⸗ 
mal Ernſt wird. Stirbt die Kaiſerin, jo find 
die Tage Kwangſy's vorausſichtlich auch gezählt, 
denn es ift offenes Geheimniß, daß fie allein das 
einzige Hinderniß iſt, welches ſich Tuan und Tung⸗ 
Fu⸗Siang immer bei dem Plane, den Kaifer um- 


zubringen, in den Weg ſtellte. In welcher Ge⸗ 
müthsverfaſſung ſich die Kaiſerin befinden mag, 
geht aus dem Umſtande hervor, daß fie, aller⸗ 


dings ift es „Reuter“, der das meldet, angeordnet 
hat, daß die Fabrikation moderner Gewehre u. f. 


w. jowie deren Verwendung im Krieg von jetzt 
ab unterbleiben ſoll, da dieſe Waffen ſich gegen 
die Fremden nicht bewährt haben. Wahrſchein⸗ 


lich ift dieje Nachricht, wie die Kabel⸗Correſpon⸗ 
denz mittheilt, auf die Thatſache zurückzuführen, 
daß in Canton ſeit einigen Wochen eifrig an der 
Herſtellung von Handfeuerwaffen älteſten chineſi⸗ 
ſchen Stiles gearbeitet wird, und daß dieſe 
Donnerbüchſen, die für Niemand gefährlich find, 
als für den, der fie trägt, maſſenhaft ins Junere 
geſchickt werden. 

Jntereſſant ift übrigens noch, was „Laffan“ 
über den Geſundheilszuſtand der verſchiedenen Con⸗ 
tingente in Nordchina telegraphirt, weil ſich darin 
die bemerkenswerthe Ausſage finder, daß die dent- 
ſchen Truppen zwar am Beſten mit allen hygi⸗ 
einiſchen Dingen auögerüftet ſind, aber klotzdem die 
meiſten Kranken haben, während die Japaneſen, 
die ſich überhaupt nicht in Acht nehmen, 
weder Typhus noch Dyfenterie zu verzeichnen 
halten. 


Ta geschronik. 


— Die Erböbung der Immobilien: 
ſteuer. Das Finanzmiuſſterium beabſichtigt, wie 
Nefidenzblätter melden, vom Jahre 1901 an in 
13 Gouvernements des Europäiſchen Rußlands 
die Steuer von unbeweglichen Gütern zu erhöhen. 
Diefe Steuer beträgt gewöhnlich 0,03 pCt. des 
Werthes der Immobilien, in den 13 Gouver⸗ 
nemeni ift fie aber niedriger normirt. Durch 
die Steuererhöhung erzielt das Miniſterium an 
Jahretzeinnahme 800.000 NOL. mehr. Die Ge- 
ſammteiunahme durd) die Immobilienſteuer wird 
für das nüchſte Jahr auf 9.680.000 Rbl. ver⸗ 
anſchlagt. 

— Von der Poſt. Um dem Publikum 
den Poſtverkehr zu erleichtern, foll die Annahme 
und Auszahlung von Geldtrausferten von Neujahr 
an auch in den beiden Filialpoſtämtern in der 
Wochodnia⸗ und Karlſtraße eingeführt werden. 
Bisher wurden Transferte nur im Gentralpofte 
comptoir gusgefolgt. 

— Die zum Beſten des Rothen Kreuzes zu 
zahlende Steuer von Paſſagierbilleten ift 
am vergangenen Mitiwoch in Kraft getreten. Mit 
den detaillirten Beſtimmungen über diefe Steuer 
haben wir wnfre Leſer ſchon früher befannt ges 
macht, es bleibt uns nur noch übrig hinzufügen, 
daß Meiſende, die mit direkten Billeten aus dem 
Auslande kommen, von der Steuer befreit ſind. 
Daggen zahlen Perfonen. die aus dem Neid) ins 
Ausland reiſen, eine Abgabe von 5 Kop. pro 
Billet. 

— Zur diesjährigen Looſung haben 
ſich im Ganzen 76 wehrpflichtige junge Leute nicht 
geſtellt, von denen 23 Juden und die übrigen 
Chriſten find. F 

— Augeſichts der für den 1. April künftigen 
Jahres in Ausſicht genommenen Gründung 
eines Adreſiburcaus find die Hausverwalter 
von der Polizei augewieſen worden, die Hausbü⸗ 
cher mit der peinlichſten Genauigkeit zu führen 
und auch unmündige Kinder einzutragen. Die 
Bücher, die von den Revieraufſehern controlirt 
werden, ſollen auf dieſe Weiſe die Grundlage zu 
einer ftatiftijchen Zählung der Einwohnerſchaft ab- 
geben. 

— Transport von Pockenkranken. 
Jufolge der in verſchiedenen Gegenden des Weich⸗ 
ſelgebiets aufgetretenen Pockenepidemie haben die 
Verwaltungen der hiefigen Eiſenbahnen die Verfü⸗ 
gung getroffen, daß Pockenkranke unter keiner Be⸗ 
dingung in den gewöhnlichen Paſſagierwaggons 
transportirt werden dürfen, ſelbſt dann nicht, wenn 
ſich außer dem Patienten kein Paſſagier im 
Waggon befindet. Für den Transport ſolcher 
Kranken ift ein beſonderer Waggon dritter Klaſſe 
einzurichten und der Pockenkranke muß ſtets von 
einen Feldſcher begleitet werden. 

— Von der Kaliſcher Bahn. Wie 
die Warſchauer Blätter berichten, hat der Reichs⸗ 
vath anf Antrag des Miniſteriums der Wege⸗Com⸗ 
municationen die zwangsweiſe Expropriakion des 
zum Bau der Kallſcher Bahn und der Stations⸗ 
gebäude erforderlichen Territoriums beſchloſſen. 

— Durch eigene Schuld ſtürzte der Ar⸗ 
beiter Michael Barczak in der Pozuanskiſchen Fa⸗ 
brik aus der Höhe des dritten Stocks herab und 
zog fidh schwere Verletzungen am ganzen Körper 


zu. Aerzllicher Beiſtand wurde ihm ſofort gelei⸗ 
, e in ſeine Wohnung transportirt 
wurde. 


— Tödtlicher Unfall. In der Fabrik 
von L. Mart, Kontna⸗Straße N 19, wurde der 
Arbeiter Friedrich Schweizer vom Transmiſſtous⸗ 
rad ergreifen und erlitt einen Bruch des linken 
Beins, ſchwere Wunden am Kopf und Quelſchun⸗ 
gen am ganzen Körper. Mit einem Rettungs⸗ 
wagen wurde der Unglückliche in das Alexander⸗ 
Hospital gebracht. wo er gleich darauf feinen 
Geiſt aufgab. Der Verunglückte war dreißig 
Jahre alt. 

— Die neueſte Nummer der Geſetzſamm⸗ 
lung veröffentlicht die der Geſellſchaft der Lodzer 
Fabrikbahn ertheilte Erlaubniß zum Bau 


due breilſpurigen Bahn von Lodz nach Ko⸗ 
luszki. 

— Der geſtrige Geteeidemarkt brale 
keine Veränderung der Preiſe, vielmehr blieben 
dieſelben denen am Dienſtag vollſtändig gleich. 
Der Verkehr war nicht beſonders lebhaft. 

Die Stimmung der innerruſſiſchen 
Bin nenmärkte bleibt ſchwach und wenig 
belebt. Die Wege find noch immer ſchlecht, die 
Zufuhr nach wie vor unbedeutend, was das Stei⸗ 
gen der Notirungen im Productionsrayon zur 
Folge hatte. Im Centralrayon wird ein craſſes 
Sinken der Temperatur conſtatirt, was ſtellen⸗ 
weile Befürchtungen für die Winterfanten eins 
flößte. Jun den Schwarzmeer⸗Häfen ift es ſtill, 
die Kornbeſitzer zurückhalkend, da fie beſſere Nad- 
frage mit Eintritt der Kälte erwarten. Die bal⸗ 
tiſchen Häfen haben eine gewiſſe Befeſtigung in 
Roggen zu notiren. 


Vom ausländiſchen Getreide ⸗ 
markt berichtet der „Berliner Börſ.⸗C.“ Fol- 
gendes: 

Die amerikaniſchen Getreidemärkte ſtehen 


augenblicklich wie die europfiſchen unter dem Zeiz 
chen der Geſchäftsunluſt. New⸗York und Chicago 
waren geſtern ohne erkennbare Wefachen matter für 
Weizen und Mais. Hier war die Tendenz an⸗ 
fänglich ſchwach, wurde dann aber, da für Mog- 
gen dem ſpärlichen Angebot des Aus⸗ und Julan⸗ 
des gute Nachfrage gegenüberſteht, feſter, wodurch 
auch Weizen anzog, und ſchließt für Roggen ca. 
½ M. für Weizen ¼ M. beffer, Das Ausland 
jandte ermäßigte Offerten für Weizen, Umſätze von 
Belang wurden nicht befannt, — Mais gut gez 
fragt, namentlich nächftjährige Poſitionen wurden 
rege gekauft. 

— St. Petersburger Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. Auf Grund des § 42 der Sta⸗ 
tuten hat in diefen Tagen, wie die „St. Pet. 
Zig.“ mittheilt, eine Gruppe der Groß⸗Aktionäre 
die Einberufung einer außerordentlichen General- 
Verſammlung innerhalb eines Monats bei der 
Verwaltung dieſer Geſellſchaft beantragt. Ju der 
General⸗Verſammlung ſollen folgende Fragen 
zur Diskuſſion gelangen: die momentane Sitna⸗ 
lion und welche Maßregeln getroffen werden 
Ten, um die Geſchäftslage der Geſellſchaft für die 
Zukunft zu verbeſſern. Ohne Zwelfet find die 
Aktionäre zu dieſem Schritt durch die ſehr unlieb⸗ 


į famen Vorgänge innerhalb der Adminiſtration ges 


drängt worden. 

— Thalia Theater. Durch die Auf⸗ 
führung des Sudermann 'ſchen Schanfpiels „Glück 
im Winkel“ wurde uns ein genußreicher 
Abend geſchaffen, denn das Stück war jorgfältig 
einſtudirt und vortrefflich inſcenirt und ging in 
Folge deſſen die Vorſtellung glatt und flott von 
ftatten. Um dad Gelingen derſelben machte ſich 
in erſter Linie Herr Sternberg verdient, der 
den Freiherrn von Röckwiß völlig tadellos ſpielte. 
Trefflich ſtellte ferner Frl. Giſel la das blinde 
Leuchen dar, Herr Ludwig gab den Rektor 
Wiedermann einfach und doch gefühlswarm und 
Frl. Simons traf den richtigen Ton für die 
vernachlaͤſſigte und reſignirende Frau des Schweres 
nöthers Röckwitz. Dagegen war Frl. Korn als 
Eliſabeth völlig ungenügend, fie ſpielte diefe inte⸗ 
reſſante Parthie geift- und leblos und glich mehr 
einer Sprechmaſchine, die, einmal aufgezogen, ihren 
Part mit ſtarrem Blick herunterleiert. Bei einer 
Wiederholung des Stückes rathen wir eine Be⸗ 
ſetzung dieſer Rolle durch Frl. Simons an, die 
Aufführung würde dadurch ſicher viel gewinnen. 
Herr Knappe geſtaltete den Kreisſchulinſpektor 
Dr. Ort recht interfjant, Herr Eduard Wer» 
wer ſpielte den Dangel einfach und natürlich 
und die Damen Köhler und Friedrich 
waren ein Paar ganz nette Jungen. Das Publis 
fum nahm das Schauſpiel ſehr beiſällig auf und 


rief insbeſondere Herrn Sternberg wieder⸗ 
holt heraus. —f. 
— In Warſchau hat vorgeſtern um 8 Uhr 


Abends ein ungeheurer Feuerſchaden den aus: 
gedehnten Salzmaunſchen Fabrikcomplex an der 
Marszalkowska + Straße bis auf den Grund ver⸗ 
nichtel. Aus unbekannter Urſache entſtanden, 
griff das Feuer mit rapider Schnelligkeit um ſich 
und vernichtete eins nach dem andern vier induftrielle 
Etabliſſements, die in den genannten Fabrikgebäuden 
eingemſethet waren: die Waſchanſtalt „Mathilde“, 
die völlig unverſichert und 40,000 Rbl. werth 
war, die Tricotagefabrik der Firma „Merkur“, die 
Bandfabrik von Engel und die Farbenfabrik von 
Schwarzen macher. Die Verluſte ſind ungeheuer. 

— In nächſter Zeit wird in unſrer Stadt 
eine Dampfwaſchanſtalt nach amerikauiſchem 
Muſter mit einer Desinfektions⸗Kammer und 
Neparaturwerkſtatt gegründet werden. An der 
Spitze des Unternehmens ſteht eine Geſellſchaft 
von Capitaliſten, die auch in Pelersburg, Moskau, 
Warſchau und allen größeren Städten des Reiches 
ähnliche Anſtalten gründet. 

— Ueber Trunkſucht unter Kindern 
und Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung hielt Pris 
valdozent Jakubowitſch im Verein zur Wahrung 
der Volksgeſundheit zu St. Petersburg einen in⸗ 
tereſſanten Vortrag. Nach den Ausführungen des 
Redners hänge die Neigung der Kinder zum Alko⸗ 
hol mit der Trunkſucht der Eltern auf das In⸗ 
nigſte zuſammen, fo daß es ſich ſtets um erbliche 
Belaſtung handele. Die „Trunkſucht“ bei Kindern 
trete ſchon häufig im zweilen oder gar erſten 
Lebensjahre zu Tage und äußerte ſich zuerſt in der 
Gier, mit der die Ränder von Schuapsgläſern und 
anderer Gefäße, in denen ſich alkoholhaltige Ge⸗ 
tränke befunden haben, beleckt oder einige Tropfen 
von Schnaps, Bier oder Wein verſchluckt würden. 
Dieſe ſchon im zarteſten Lebensalter unzweifelhaft 
vorhandene Neigung für Alkohol in jeder Form, 
zeige ſich mit dem fortſchreitenden Wachsthum im- 


müſ⸗ 


mer deutlicher und breche gewöhnlich in den Jah⸗ 
ren der Pubertät mit elementarer Gewalt hervor. 
Eine andere, leider oft genug vorkommende Form 
des Alkoholismus der Kinder werde geradezu Fünfte 
lich herbeigeführt, indem Eltern oder Wärte⸗ 
rinnen ſich das Vergnügen machten, noch 
ganz kleinen Kindern einige Tropfen Schnaps, 
Bier oder Wein einzuflößen. Unter dem 
Volke wäre vielfach die Anſicht verbreitet, daß ein 
Kind, welches an Alkahol gewö hut werde, als er⸗ 
wachſener Menſch nicht Gefahr laufe, Trinker zu 
werden. Faſt auf Schritt und Tritt begegnet man 
in Volksſchichten der Unfitte, Säuglingen einige 
Tropfen Schnaps einzuflößen, wobei die Rationen 
immer größer würden. Zur Beſeiligung des Alko⸗ 
holmißbrauches proponirte der Redner folgende 
Maßnahmen: Verabfolgung alkoholhaltiger Ge- 
tränke nur auf ärztliche Vorſchrift; ärztliche Un⸗ 
terſuchung von Perſonen, die eine Ehe eingehen 
wollen, wobei der etwa an Alkoholismus leidende 
Theil darauf aufmerkſam gemacht werden müßte, 
daß er ſeine Leidenſchaft oder Krankheit unfehlbar 
in der einen oder andern Form auf ſeine Nach⸗ 
kommen übertragen würde. Weiter wies der Red⸗ 
ner darauf hin, daß die Verabreichung von Alko⸗ 
hol an Kinder und ſtillende Frauen peinlichſt zu 
vermeiden und das jetzige Finanzſyſtem, nach dem 
die Branntweinacc ife einen der hervorragendſten 
Poſten der Staat seinnahmen bilde, abzuändern 
fei, Der Vortrag, beſonders der Paſſus, der eine 
ärztliche Unterſuchung aller Heirathsluſtigen Beanz 
tragte, wurde, wie die „St. Pet. Ztg.“ berichtet, 
mit großem Beifall aufgenommen. 

— Vogelſchutz. Sowohl der Pariſer 
Congreß für Vogelkunde, als jeuer für Ackerbau 
haben die hohe Bedeutung des Vogelſchutzes ans 
erkannt und ihre Berathungen dem Congreß des 
Thlerſchutzvereins unterbreitet. Dieſer begutachtete 
die in Ausſicht genommenen Beſtimmungen, die 
dahin gehen, daß die Regierungen aller euro⸗ 
päiſchen Staaten internationale Maßregeln zum 
energiſchen und wirkſamen Schutze nützlicher Vögel 
treffen ſollen. Vollſtändig verboten werden alle 
Mittel, die zum Maſſeufange dienen, wie Netze, 
Schlingen oder andere Geräthe, die den gleichen 
Zweck haben. Ebenſo ift der Handel, der Kauf 
und Verkauf der geſchützten Vögel, ihrer Eier 
und ihrer Jungen verboten und dieſer Schutz 
erſtreckt ſich auch auf die Zugvögel, beſonders auf 
diejenigen, die mehr und mehr abnehmen. Be⸗ 
antragt wird ferner, daß in jedem Staate orni⸗ 
thologiſche Nachforſchungen über die Ernährungs- 
weiſe der verſchiedenen Vogelarten und den Grad 
ihrer Nützlichkeit angeſtellt werden. Mit allen 
Mitteln foll die Vermehrung nutzbringender Vögel, 
vor Allem der Juſectenfreſſer, angeſtrebt werden. 
Den Schulkindern und jungen Leuten follen müs» 
lichen und anregende Kenntniffe über die Lebens⸗ 
weiſe der Vögel beigebracht werden. Schon im 
Jahre 1895 ift diefe Angelegenheit, leider erfolg» 
los, von Italien aus angeregt worden. Der Gonz 
greß vom 19. Juli 1901 wird geeignete Mittel 
und Wege ergreifen, um in kürzeſter Zeit ein all- 
gemeines, internationales Vogelſchutzgeſetz zu er⸗ 
reichen, das ſeine Maßnahmen verwirklichen wird. 
Die beteiligten Staaten find: Rußland, Deulſch⸗ 
land, England, Oeſterreich, Frankreich, Belgien, 
Italien, Schweden und Norwegen und die Schweiz. 
Es iſt gewiß freudig zu begrüßen, wenn in Ita⸗ 
lien dem Maſſeumord unſerer nützlichſten Bug- 
vögel, der Schwalben und Lerchen, Einhalt ge⸗ 
than wird. 

— Alkoholgehalt der Getränke. 
Den geringften Alkohol enthalten die Biere. 
Bedenkt man aber, in welchen Maſſen dasſelbe 
verbraucht wird, jo können ſelbſt die 2 pCt. des 
leichten Bieres ihre häßliche Wirkung voll ent- 
falten, und noch mehr trifft das bei den alkohol⸗ 
reicheren Münchener Bieren, dem Kulmbacher 
Bier und den engliſchen Bieren zu, von welchen 
das Ale bis 8 pCt. haben kann. Ein Glas 
Moſel ift daher mit feinen 6 pCt. gewöhnlich 
viel weniger ſchädlich; Rheinweine bringen es 
bis 13 pCt., etwas mehr haben Champagner, 
Bordeaux und Burgunderwein (bis 14 pCt.) und 
zwiſchen 15 und 24 Volumprozent ſchwanken 
Portwein, eres, Marſala x. Damit nähern 
wir uns bereits den fogenannten Damenliqueuren, 
welche freilich die Menge von 30 pCt. Alkohol 


erreichen. Der gewöhnliche Branntwein hat 45 
pCt., Cognac 53 pCc. Gin 50 bis 60 
pCt. und Rum ſelbſt bis 77 pCt. Alkohol. 


Stattliche Zahlen — deren Wirkungen leider nur 
zu bekannt ſind. 

— Neuartige Haustelephone. Für 
Elabliſſements, wo zahlreiche Telephon⸗Sprechſtellen 
je uach Bedarf ſchnell mit einander in Verbindung 
gebracht werden ſollen, iſt eine Erfindung der 
Herren Andrews u. Co. der Fulham Elektricitäts⸗ 
werke von Bedeutung. Wie Patent-Anwalt J. 
Fiſcher in Wien mittheilt, hat der Aufrufende bei 
Anwendung dieſer neuartigen Anordnung, wenn er 
ſich mit irgend einem Telephon⸗Hörapparat in 
Verbindung ſetzen will, fein Telephon au dem 
Traghaken abzunehmen und dann auf die betref» 
fende Kontaktſcheibe eines unter dem Apparat bee 
findlichen Kontaktbrettes zu drücken. Hiedurch 
wird ſofort ein Strom durch die Rufglocke mit 
dem anderen Apparat hergeſtellt. Der Aufgerufene 
bringt das Läutewerk zum Stillſtand, indem er 
fein Iuftrumeut vom Haken nimmt, und befindet 
ſich dann in direkter telephoniſcher Verbindung mit 
dem Rufer. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

J. Anikin aus Woſſneſſensk, J. Reinholdt, 
A. Boruſtein, B. Glücksmaun, R. Goldberg, J. 
Schatan und R. Poplowska, ſämmtlich aus War- 
ſchau, Lawreuly und R. Müller, beide aus Oeſter⸗ 
reich, M. Kubiak aus Samarkand, A. Kwiat- 
kowski und A. Altmann, beide aus Kowel, F. 
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Niemann aus Nowy⸗Dwor, Sch. Awner, 3. Epp 
ſtein, beide aus dem Poſtwaggon, Z. Marchwinska 
ans Skopin, 3. Rabkuowicz aus Petersburg, 
3. Staſiak aus Kolo, W. Gruberska aus Stier 
niewice, A. Pribolow aus Koprin, F. Reich aus 
Bodziechow, W. Herſchkowiez aus Amerika, Sal 
berg K Gronſtein aus Bialyſtok, A. Kiewmann 
aus Grodisk, A. Kardiner aus Odeſſa, J. Rabi- 
nowicz aus Boguslaw, R. Peipp aus Deulſchland, 
F. Steilert, woher unleſerlich. 


Aus aller Welt. 


— Die armen Reichen. Aus New- 
Vork wird geſchrieben: Miß Helen Gould, die 
Tochter des Eiſenbahnkönigs, ſieht fih jetzt ge⸗ 
zwungen, öffentlich zu erklären, daß ſie wirklich 
nicht jeder einzelnen Perſon, die in Geldverlegen⸗ 
heit iſt, helfen kann. Miß Gould iſt bekaunt we⸗ 
gen ihrer außerordentlichen Mildthätigkeit, aber 
dieſes Reuommee hat zur Folge gehabt, daß ſie in 
der unverſchämteſten Art und Weiſe ausgebeutet 
worden ift. Sie konſtatirt jetzt, daß fie in den 
letzen Monaten durchſchnittlich um 34 Millionen 
Gulden angebettelt worden ift; was man von ihr 
will, rangirt von der Errichtung utopiſtiſcher Ro- 
lonien in Cuba bis zur Einlöſung einer verſetzten 
Taſcheuuhr. Erfinder und Schwindler, ſowie Das 
men von vornehmen Alluxen, die ihre Miethe 
nicht zahlen können, bilden das Gros der Peten⸗ 
ten. Miß Gould hat geholfen, wo ſie konnte. 
Aber fie erklärt jetzt, daß fie nicht 40, ſondern 
400 Millionen beſitzen müßte, wenn fin, noch 
weiterhin in dem Tempo Uuterſtützungen austhei⸗ 
len ſollte. 

— Das Standrecht in Galveſton. 
Ueber die Vorgänge, die ſich an die Kalaſtrophe, 
der Galveſton gum Opfer fiel, anſchloſſen, berichtet 
ein Augenzeuge in einem Prſvalbriefe: „Das 
Kriegsrecht herrscht immer noch über Stadt und 
Juſel, aber die Maßregel war ein Akt der Noth⸗ 
wendigkeit, da menſchliche Hyänen an der Uuglücks⸗ 
flätte ihr grauſiges Weſen treiben. Von der 
Miliz wurde ein halbes Hundert Leſchenräuber 
meiſt Neger, eingebracht und füſilürt. In den Taſchen 
des einen dieſer Unmenſchen fand man 25 abge⸗ 
ſchuittene Finger mit Ringen vor. Ein Bandit 
wurde dabei ertappt, als er einer Frauenleſche die 
Ohren abbiß, um in den Beſitz der Ohrringe zu 
gelangen. 

. Wie Frauen rauchen. Aus London 
wird geſchrieben? Den Reiz der Neuheit oder der 
Extravaganz har das Rauchen in der faſhionablen 
Damenwelt Londons jhon feit längerem verloren. 
Es ift jetzt eine vollberechtigte Gewohnheit, die auch 
von hochſtehenden Damen völlig zwanglos geübt 
wird. Natürlich haben ſich auch ſchon allerhand 
Regeln und Moden herausgebildet. Ju erfter 
Linie kommt es darauf an, daß deim Rauchen jede 
ſchädigende Wirkung auf die Schöuheit der Raudes 
rinnen genommen wird. Was ſie rauchen, muß 
kühl und rein ſein, denn eine heiße und ſalzige 
Clgarretle trocknet ihnen die Kehle aus und macht 
die Stimme unrein. Daun iſt zu beachten, daß 
die Form des Mundes nicht unter der Gewohnheit 
des Rauchens leide. Die Cigarette darf weder zu 
dick noch zu dünn fein; fte füllt ſonſt den ib» 
schen Mund zu ſehr oder fie zwingt ihn, ſich une 
willkürlich zuſammenzuziehen, was ſicher zur Folge 
haben würde, daß die Runzeln fich in unerwünſch⸗ 
ter Weiſe vermehren würden. ie „ſmarte“ Raus 
cherin bevorzugt eine Cigarette mit Goldſpite. 
Aber diefe ift nicht der einzige Schutz, den Roſen⸗ 
knoſpeulippen“ gegen die Befleckung durch die Giz 
garette verlangen. Die Vorbereitungen und Vor⸗ 
ſichtsmaßregell, die eine ſchöne Raucherin trifft, 
um Zähne, Lippen, Nägel und Finger nicht zu 
beſchmutzen, find äußerſt ſorgfältig. Zuerſt wur⸗ 
den Beruſteincigarettenſpitzen angeboten und ges 
kauft. Den Anfpruchövolleren genügten dieſe aber 
noch nicht, worauf eine Bernſteincigarettkenſpitze 
mit Goldrand hergeſtellt wurde, in die auf der 
einen Seite die Cigarette geſteckt wird, während 
auf der anderen eine etwa, zwei Zoll lange Feder⸗ 
poſe hervorragt; dieſe wird in den Mund geſteckt, 
und ſie iſt wirklich wundervoll kühlend. Dieſes 
hübſche kl ine Spielzeug wird in einer Golds oder 
Silberſchachtel verkauft, die entweder ganz einfach 
oder zierlich mit Grapirungen und Ebdelſteinen 
geſchmückt iſt. Sollte eine Dame doch noch fo 
zaltmodiſch“ fein und es hier und da nicht gern 
ſehen, daß man fie ſofort als Raucherin erkennt, 
fo kaun fie ihre Zuflucht zu einer kleinen Täu⸗ 
ſchung nehmen. So werden deje Etuis oft genau 
in der Form eſnes hübſchen dicken ehrbaren Blei⸗ 
ſtifthalters hergeſtellt. Auch Cigarettenläſchchen 
werden bisweilen mit Bedacht jo ‚gearbeitet, daß 
ſie nur einen beſcheidenen Raum einnehmen. Ein 
Gigarettenetui hat auch den Namen feiner ſchönen 
Beſitzerin und ihre Adreſſe auf einer Seite, eine 
gravirt. Es ſieht genau wie ein Briefumſchlag 
aus und zeigt den Namen und die Adreſſe der 
Beſitzerin in ihrer eigenen Haudſchrift, 

— Das Hochzeitskleid der Königin 
Wilhelmine wird von hervorragender Schönheit 
fein, es wird in Paris gezeichnet und angefertigt, Es 
beſteht aus weißem Atlas und prächtiger Hand⸗ 
ſtickere!; die letztere wird ganz und gar in der 
Schule für Kunſtſtickerei in Verbindung mit dem 
Riſts⸗Muſeum in Amſterdam ausgeführt, doch find 
die Zeichnungen bis jetzt noch nicht eingetroffen, 
jo daß die Arbeit noch nicht begonnen hat. Die 
Königin intereſſirt ſich beſonderz für dieje Schule, 
die zur Zeit ihrer Throubeſteigung begründet 
wurde. Fünfzehn beſonders gehe Stickerinnen 
werden die Arbeit ausführen,; die gewählten find 
überglücklich über das ihnen geſcheükte Vertrauen. 
Der größere Theil der Toiletten der Königin Wil⸗ 
helmine wird von den erſten Firmen, Ainſterdams 
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vorgelegt werden, die Einkäufer haben vorher die 
Modejournale nach Neuigkeiten durchforſcht. We⸗ 
niger Thätigkeit herrſcht bei den Juwelieren, denn 
das prächtige Erbe der Königin wurde in Ord⸗ 
nung gebracht, als fie majorenn wurde. Sie trügt 
niemals Ohrringe, liebt aber ſchöne Ringe. Die 
größte Freude macht die Königin ihren Untertha⸗ 
nen dadurch, daß ſie ihre Wäſcheausſteuer bei den 
Geſellſchaften zur Unterſtützung armer Frauen, 
Waiſen und Schulen im Haag, in Amſterdam 
und in Arnheim beſtellte. Sie iſt eine gute 
Kennerin von Handarbeiten und zieht Feinheit 
des Materials und gute Näharbeit reſchem Be⸗ 
fag vor. 

— Ein Tenorwunder. Aus Madrid 
wird berichtet: Einen wahren Begeiſterungsjubel 
erregt gegenwärtig hier der Tenor Biel, der noch 
vor zwei Jahren Tapezierer in Saragoſſa war, 
bis er eines Tages von einem Madrider Theater 
unternehmer „entdeckt“ und nach Madrid gebracht 
wurde. Nach wenigen Monaten und nach einer 
oberflächlichen Schulung enrzückte er bereits das 
Publikum mit feiner wundervollen Stimme. 
Jetzt, nachdem er in Italien von deu beſten Mei⸗ 
ſtern unterrichtet worden ift, kehrte er nach Mad» 
rid zurück und trat in der „Afrikanerin“, in 
„Aida“ und im „Troubadour“ auf. Das ſonſt 
außerordentlich ſtrenge Madrider Publikam feſert 
in ihm „den größten Tenor des Jahrhun- 
derts“ und ſtellt ihn noch höher als den großen 
Gayarre. 


— Das Ende des Schloſſes von 


Monza. König Viktor Emanuel III. hat, wie 
aus Mailand berichtet wird, die Entſcheidung ges 
hoffen, die prächtige Königliche Villa in Monza, 
in deren Nähe die Ermordung König Humberts 
ftattfand, für immer zu ſchließen. Weder der 


König noch die Königin⸗Wittwe wollen jemals 
wieder dort weilen. Alle Kunſtgegenſtände find 
fortgenommen, Pferde, Wagen und andere 


Einrichtung find in das Kgl. Schloß nach Florenz 
geſchickt worden. Der Direktor der berühmten Gär- 
den und alle Gärtner find verſetzt und die anderen 
Angeftellten und Diener mit Jahresgehältern 
entlaſſen worden. Durch diefe Maßregeln verliert 
die Stadt Monza viel von ihrem Reiz; denn 
die ſchöne Villa zog viele Beſucher, beſonders 
Fremde, an. 

— Alaska⸗Indlaner im Aus ſterben. 
Die Officiere des in Seattle eingetroffenen 
amerikauiſchen Zollkutters „Richard Ruſh“ bringen 
die Nachricht, daß die Indianer auf den Alsuten⸗ 
Juſeln und auf dem angrenzenden Feſtlande von 
Alaska im ſchnellen Ausſterben find, Der Zoll- 
kutter war beauftragt, während des Sommers an 
der Weſtküſte von Alaska eine Volkszählung unter 
den eingeborenen Indianern vorzunehmen. Die 
Genfusbeamten haben nun feſtgeſtellt, daß die 
Juſel Attu, die in frühreren Jahren mit Indla⸗ 
nern von Alaska dicht bevölkert war, nur noch 73 
Einwohner hat. Atta, die größte Juſel der 
Alsuten⸗Gruppe, die vor einem halben Jahre 
hundert der Sitz eines volksreichen Stammes war, 
zählt jetzt nicht mehr als 173 indianiſche Gin- 
wohner. Im vergangenen Sommer haben 
Maſern und Lungenentzündung die Indianer 
haufenweiſe dahingerafft, und wenn dieje Krante 
heiten im nächſten Sommer noch einmal auftreten 
ſollten, wird von der indianiſchen Bevölkerung 
kaum Einer übrig bleiben. 


Eiterariſches. 


— Im XVII. Jahrgang erſchien ſoeben in 
der J. Deubner ſchen Buchhandlung⸗Riga der all» 
gemein gut eingebürgerte Damenkalender 
pro 1901. 

Der Inhalt des Kalenders iſt, wie der ſeiner 
Vorgänger, mit gut colorierten Bildern, Blumen, 
Landſchaften und Genrebildern, hübſch ausgeſtattet. 
Ebenſo ift die poetiſche Ausleſe, aus unſeren beſten 
Dichtern, eine gediegene. Der hübſche Kalender, 
welcher auch die hauptſächlichſten ruſſiſchen Feier⸗ 
tage enthält, dürfte auch in dieſem Jahre, feiner 
guten Austattung und feines gediegenen Inhaltes 


wegen, auf keinem Weihnachtstiſche fehlen. Der 


Preis ift wie bisher 30 Kop. 

Bibliſche Geſchichten von W. 
Plutte. Verlag von C. J. Sichmann, Riga. Im 
Verlage von C. J. Sichmann iſt wieder ein werlh⸗ 
volles Buch für Schule und Haus erſchienen. Die 
bibliſchen Geſchichten von Paftor Plutte zeichnen 
ſich in mehrfacher Hinſicht vor anderen derartigen 
Werken aus. Die Ausſtattung ift eine vorzüg⸗ 
liche: die vielen Illuſtrateonen find nach berühm⸗ 
ten Originalen von Carolsfeld, Dorse und Prof. 
Hoffmann in den Kunſtanſtalten von Bong, 
Heuer und Krimſe hergeſtellt und es ift noch eine 
große mehrfarbige Karke von Paläſtina beigegeben. 
Das Papier läßt nichts zu wünſchen übrig. Wie 
man ſieht, hat der Verfaſſer mit beſonderer Sorge 
falt den Tect ausgearbeitet, er ift überſichtlich und 
prakliſch angeordnet, Trotz der guten Ausſtattung 
koſtet das Buch nur 40 Kop. 


Handel Juduſtrie und Verkehr 


Zur Klage der Baumwoll ⸗ Exporteure 
des Ferghana⸗Gebiets, 
betreffend die langſame Beförderung der Baum⸗ 
wollfrachten auf der Centralaſiatſchen Bahn, mel- 
den die „Typxeor, Bir”, daß das Wegebau⸗ 
Miniſterium Maßnahmen getroffen habe, den 
Transport dieſer Frachten zu beſchleunigen. Den 
Exporteuren ſollen alle disponiblen Waggons zur 
Verfügung geſtellt und der Transport fo geregelt 


Oberſt Graf Mollke hier ein und überreichte 


werden, daß die Bahn monatlich ca, 1 Million 
Pud Baumwolle an das Kaſpiſche Meer befördert. 
Eine Verſtärkung des rollenden Materials der 
Bahn ift erft für das nächſte Jahr in Ausſicht 
geſtellt. — Wie dem „Pyecx. Typreer.“ geſchrie⸗ 
ben wird, folen 300 Güterwagen der Centrals 
aſiatiſchen Bahn in Kuſchk ſtehen, wo ſie den 
Truppen zum Lageraufenthalt dienen. 
Metallurgiſche Induſtrie. 

Die Complicationen und Schwierigkeiten in 
der metallurgiſchen Industrie halten an. Vor 
kurzer Zeit haben die Fabriken der Aeliengeſell⸗ 
ſchaft der Komarow'ſchen Eiſenerzlager und Süd- 
uraler Fabriken ihre Thätigkeit infolge des Man⸗ 
gels an Umſatzmitteln eingeſtellt. 

Eiſenbabnweſen. 

Im Januar⸗Juli (incl.) laufenden Jahres 
ſind von den ruſſiſchen Eiſenbahnen 53,867,642 
Paſſagiere befördert und 4, 215,391,000 Pud 
trausportirt. Die Gefammteinnahmen erreichten 
305.30 2,357 Rubel oder 6466 Rbl. pro Werft. 
Es wird ein directer Paſſagier⸗ und Waarenver⸗ 
kehr zwiſchen den Stationen der ruſſiſchen und 
niederländiſchen Bahnen organiſirt. 

Am 15. November fand die erſte Sitzung 
des Tarifcomitees des Finanzminiſteriums zur 
Prüfung der Frage der ermäßigten Tarife für den 
Export von Flachsfabrikauten ſtatt. — Der Bices 
director des Eiſenbahndepartements, K. A. Ty⸗ 
ſchinſki, wird nach Danzig zur Conferenz des ruje 
ſiſch⸗deutſch⸗niederländiſchen Eiſenbahnverbandes ab- 
commandirt. 

Egyptiſche Baumwollernte. 
Man ſchreibt dem „B. B.⸗K. “ 


| men noch zahlreiche 


ning 
Der Mo- 


nat Oktober hat auf das Reſultat der Ernte wenig 


Einfluß gehabt; einerſeits war wohl die höhere Tem⸗ 
peratur dem Baumwollbau günſlig, andererſeits aber 
waren die Verwüſtungen viel eruſter, als man anfangs 
glaubte. Gegenwärtig hat die erſte Ernte begon⸗ 
nen und die zweite wird ebenfalls bald ihren An 
fang nehmen. Das Geſammtergebniß derſelben 
wird um 15 bis 35 pCt. hinter dem des vorigen 
Jahres zurückſtehen. Die dritte Ernte wird nicht 
bedeutend fein. Die Exträgniſſe der Ausköruung. 
find andauernd durchſchnittlich um 4 pCt. gerin⸗ 
ger als im Vorjahre. Die Berichte aus Obers 
egypten und Fayoum find noch ungünſtiger als 
diejenigen aus Unter⸗Egypten. In Hinſicht auf 
diefe Mittheilungen und der in diejem Jahre 
größeren bebauten Fläche Rechnung tragend, muß 
man die Ernte auf ca. 5,520,000 Gantar ſchätzen. 
Wie aus dem letzten Geſammtergebniß hervorgeht, 


läßt die Qualität ſehr viel zu wünſchen übrig; 
die Baumwolle enthält viele ertragloſe Pros 
dukte. 


DTelegra u me. 


Petersburg, 29. November. Der 
„Upas. Bor.“ veröffentlicht folgen- 
des Bulletin über das Befinden 
Seiner Majeſtät des Kaiſers: 

Livadia, den 29. November, 11 
Uhr Vormittags. 

„Seine Majeftät der Kaifer ver 
brachte den geſtrigen Tag gut. Am 
Tage ſchlief Seine Majeftät gegen 
eine Stunde. Um 9 Uhr Abend be⸗ 
trug die Temperatur 36,4, der Puls 
68. Die Nacht ſchlief Seine Majeftät 
ſehr gut. Seine Mafjeſtät fühlt ſich 
rüſtiger, die Kräfte beginnen zuzu⸗ 
nehmen. Die Temperatur betrug 
um 9 Uhr früh 36,2, der Puls 60. 

Leibchirurg Hirſch, 

Ehrenleibmedikus L. Popo w, 

Arzt Tichon ow.“ 


Berlin, 29. November. Fürſt Radolin 


| ift zum deulſchen Bolſchafter in Paris ernannt, 


Als ſein Nachfolger in Petersburg wird in poli⸗ 
tiſchen Sphären Graf Herbert Bismarck ge⸗ 
nannt, 

Dresden 29. November, 
des Kaiſers Wilhelm traf 


Im Aufl rage 
Blügeladjutant 
im 
einen 
Moltke 
Strehlen 


der 


Auftrage des Kaiſers dem 
SInterims „ Feldmarſchallſtab. 
der Tafel 


Könige 
Graf 
nimmt in der Villa 
Theil. 

Paris, 29. November. Krüger verläßt 
Paris am Sonnabend Nachmittag mit der Nord⸗ 
bahn. Den Montag wird er in Köln zubringen, 
darauf in Magdeburg nächtigen und am Dienftag 
Morgen nach Berlin reifen, 

Paris, 29. Nov. In der Vorſtadt St. 
Denis geriethen zwei Banden in Streit und gingen 
mit Revolvern und Dolchen aufeinander los. In 
kurzer Zeit waren 14 Perſonen, darunter 
ſchwer verwundet, 


Paris, 29. November. 


an 


neun 


Delcaſſes Welge⸗ 


rung, über Trausvaal der Kammer Mitrheilungen 


zu machen, ift keine definive. Deltaſſs wird viel- 
mehr über die geſammte ſüdafrikaniſche Situation 
der Kammer Aufklärungen geben, aber erft nach 
Krügers Abreiſe und erft dann, wenn zur Zeit 
noch ſchwebende diplomatiſche Verhandlungen ders 
artige Mittheilungen geftatten werden. 

London, 29. November. Die Blätter 
veröffentlichen ein Telegramm aus Wheeling, Weft- 
Virginia, demzufolge auf der Strecke der Cheſa⸗ 
peake⸗Ohlo⸗Eiſenbahn eine Brücke unter einem Zuge 
eingeftürzt feiz alle Paſſagiere, etwa 200, jeien 
ums Leben gekommen. Einzelheiten fehlen, 

London, 29. November. Der Staats⸗ 
ſekretär für Indien hat vom Vicekönig ein Teles 
gramm über die Hungersnoth in Indien er- 
halten, nach welchem in Bombay, Kamatak, Dec« 
can und Gujarat Regen fehlt, ſonſt aber die Aug- 
ſichten befriedigend find. Die Zahl der Perſonen, 
welche Unterftügungen empfangen, beläuft ſich im 
Ganzen auf 420,000. 

London, 29. November. Roberts meldet 
aus Pretoria: Gene ral Clements hat mit 800— 
1000 Buren unter Delarey ein ſiegreiches Ges 
fecht gehabt. Im Weſten von Trausvaal ſchwär⸗ 
Burenabtheilungen herum. 
London, 29. November. Wie der „Mor⸗ 

Poft” aus Portsmouth gemeldet wird, 
beabſichtigt die Regierung, anzuordnen, daß Ans 
fang nächſten Jahres 4 neue Kreuzer für 
die oſtaſiatiſchen Gewäſſer in Dienſt zu ſtellen 
ſind. 

London, 29. November. In der Zeit 
zwiſchen dem Rücktritt Viscount Wolſeley's vom 
Oberkon mando der Armee, welcher Eude dieſes 
Monats erfolgt, und der Rückkehr Lord Roberts 
wird Sir Evelyn Wood mit dem Poſten des 
Oberbefehlshabers betraut werden. 

Nea pe l, 29. November. Der Veſuu ente 
faltet eine mächtige Thätigkeit. Der Krater ſchleu⸗ 
dert Steinblöcke 100 Meter in die Höhe. 

Brüſſel, 29. November. Eine Arheiter⸗ 
frau, deren Kleider infolge 
Feuer fingen, verbraunte bei lebendigem Leibe, ehe 
derſelben Hilſe gebracht werden konnte. 

Madrid, 29. Nov. Die Regierung hat 
beſchloſſen, mit Ruückſicht auf die Bewegung unter 
den Kabylen in der Nähe von Ceuta die Garni- 


fon dieſes Platzes zu verſtärken. — Kriegsmiuiſter l 
die Vorlage | 


Linares wird heute in der Kammer 
betreffend mililäriſche Reformen einbringen. Alle 
Winifter haben fih mit der Vorlage eſuverſtau⸗ 
den erklärt, fo daß die Gefahr einer Miniſterkriſis 
beſeitigt ift, 

Capſtadt, 29. November. General Nods 
hat nach einem geſchickten Manöver Dewet den 
Weg nach dem Dranjegebiet verlegt. 

Peking, 29. November. Nachdem die 
Geſandten erklärt hatten, daß die von dem chine⸗ 
ſiſchen Kaifer über die Würdenträger verhängten 
Strafen ihnen nicht genügen, telegraphirten Qis 
Hung⸗Tſchaug und Tſching an den Kaiſer und 


meldeten, daß die Geſandten ftrengere Strafen vere j 


langem, Weiter melden fie, der Kaifer müſſe 
entweder ſelbſt nach Peking zurückkehren oder je 
mand bevollmächtigen, in ſeinem Namen dort 
feinen Einzug zu hallen. Endlich berichten fie, 
daß die Admirale Maßregeln treffen, die Abſen⸗ 
dung von Lebensmitteln an den Hof zu vere 
hindern. 

Newyork, 29. Nov. Die „Evening 
World“ berichtet, die Polizei von Hoboken habe 
von einem Frapzoſen, Namens Meunieur, einen 
Brief erhalten, in welchem derſelbe ein auarchiſti⸗ 
{des Komplott gegen Me Kinley aufdeckt. Der 


Urheber des Briefes giebt die Namen des Führers j 


und der übrigen Verſchworenen an, Es haudelt 
ſich hiernach um die Komplicen eines Franzoſen, 
die beide unläugſt in Scranton einen Polizei⸗ 
agenten ſchwer verwundet hatten. Die Polizei 


forſcht eifrig nach dem Urheber des Briefes und 
glaubt denſelben zu kennen. 
New Mork, 29. November Der durch 


die außergewöhnliche Negengüffe in und bei 
Piltsburg angerichtete Schaden ift ſehr groß. Zahl- 
reiche induſtrielle Betriebe mußten längere Zeit 
geſchloſſen werden. 

An iches (Dep. Nord), 29. Nov. In dem 
St. Louis⸗Schachte der hieſigen Kohlengruben ere 


folgt eine Exploſton ſchlagender Welter, bei der 
50 Grubenarbeiter getödtet wurden. 
Waſhington, 29. November, Das 


Miniſterium des Aeußeren hat telegraph'ſch au 


einer Unvorſichtigkeit | 


qoi RE 

| Conger die Bitte gerichtet, ihm den Text der un⸗ 
ter den Geſandten in Peking getroffenen Vereins 
barung bezüglich der Friedensbedingungen mit 
China mitzutheilen, _ Couger wird die Vereiuba⸗ 
rungen nicht unterſchreiben, bevor Mac Kinley 
ſich mit dem Juhalt derſelben vertraut gemacht 
und die von den Vereinigten Staaten gewünfchten 
Aenderungen ihnen hinzugefügt hat. Man kaun 
mit Sicherheit vorherſagen, daß die Verelnbarun⸗ 
gen in ihrer jetzigen Form nichl in Anwendung 
kommen werden. 

Aus den von den Mächten ſelbſt angeftellten 
Nachforſchungen ift erſichtlich, daß die Geſandten 
in Peking die ihnen ertheillen Juſtruktionen 
nicht im Sinne der Mächte ausgelegt haben. 
Dieſe Anfiht wird unzweifelhaft von der Mehr⸗ 
zahl der in China intereſſirten Mächte getheilt 
werden, was als eine Garantie dafür aufgefaßt 
wird, daß das Uebereinkommen geündert werden 


wird, oder daß man es bei einem Aubtaufch 
der Meinungen unter den Mächten bewenden 
laffen wird. In den letzten Taten handelte 


es ſich hauplſächlich darum, ob es angebracht fei, 
ſich an China mit einem Ultimatum zu wens 
den und ob hierbei das Wort „Ultimatum“ ber 
nutzt werden foll, 

Washington, 29. November. Es heißt, 
daß der ehemalige amerikaniſche Geſandte in Per 
king Dunbnee, ein perſönlicher Freund der Kai- 
ferin Witwe, Congers Nachfolger in Peking werden 
ſoll. 

Tientſin, 29. November. Die hiefige 
interimiſtiſche Regierung, beſtehend aus Verkretern 
von Rußland, Deutſchland, Euglaud, Frankreich, 
Japan und den Vereinigten Staaten, hat einſtim⸗ 
mig beſchloſſeu, die Stadtmauern und Be feſti⸗ 
gungen von Tientſin zu ſchleifeu. 

Tatu, 29. November. Aus Paotingfu 
wird gemeldet, daß über 3000 Deutfche und unge⸗ 
fähr 2000 Franzosen dafelbft eingetroffen find und 
überwintern werden. 
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Kirchliches. 


i Für die hiefigen lutherichen Chriſten finden 


im Laufe der kommenden Woche folgende Gottes. 


„dienſte ſtatt: 


des hl. Abendmahls. (Paftor 


Trinitatis⸗Kirche. 


Sonntag (1. Advent): Vormittags 10 Uhr 
Beichte, um 10% Uhr Hauptgotteödienft mit Feier 
Nachmittags 2½ Uh nd 

achmittags r Kinderlehre. aftor 
Gundlach.) 0 9 ` 1 

Abende 6 uhr Abend⸗Gottesdienſt. (Paftor 
Gundlach). 

Montag: Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
(Paftor Hadriau.) 

Mitlwoch: Vormittags 10 Uhr Galagottege 


dienſt. 


Sonnabend: Vormittags 10 Uhr Beſchle, 


um 10 ½ Uhr Goltesdienſt in polniſcher Sprach 


nebſt der hl. Abendmahlefeler. (Paftor Gundlach) 
Konfirmandenfaat. 


Sonntag: Nachmittags 4 Uhr Verſammlung 
der confirmirten Jugend. 


Armenhaus. 


Sonntag: Vormittags 10 Uhr Goltesdienf, 
(Paftor Gundlach.) 


Kantoratslokal, Pausklaſtr, 44. 


Dienſtag: Abends um 8 Uhr Bibelſtundt 
(Paftor Gundlach). 


Kautoratslokal, (Baluty) Ogrodowaſtr, 


Donnerſtag: Abends 8 Uhr Bibelftunde 

(Paftor Hadrian.) 
Johannis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, um 
10½ HauptsGotteödienft mit hl. Abendmahl, 
(Oberpaſtor Augerſtein). 

Nachmittags 24 Uhr Kinderlehre. (Paftor 

Nachmittags 6 Uhr Abendgoltesdienſt. (Paftor 
Manitius.) 

Montag: Abends 8 Uhr Miſſionslſtunde. 
(Ober⸗Paſtor Angerſtein.) 

Mittwoch: Vormittags 10 Uhr Galagolles⸗ 
dienſt. (Ober⸗Paſtor Angerſtein). 

Sonnabend: Vormittags 10 Uhr Gottesdieuſſ 
mit hl. Abendmahl in polnischer Sprache. (Ober 
Paftor Augerſtein.) 

Stadt⸗Miſſionsſaal, 


Sonntag: Vormittags 10 ¼ Uhr Gottesdienst. 
Paſtor⸗Diak. Dietrich.) 

Abends 7 Uhr Jungfrauenverſammlung. 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Ober⸗ 
Paftor Augerſtein.) 

Sonnabend: Nachmittags 2 Uhr Gemeinde⸗ 
verſammlung behufs Gründung von Kanforaten. 


Diak. Dietrich.) 


| 


Bekannter des tückiſchen Menſchen. 

„Ja, feit der Geſchichte drüben bin ich ohne Stelle. Sie wiſ⸗ 
fen doch, daß ich von dem Orte, wo iğ von Kindesbeinen an ges 
lebt habe, weg gejagt worden bin, und auch von wem. Na, thut nichts, 


Ja, ich glaube es zu wijfen,” flüſterte Tom Rack. „Sie ift 
die Tochter des Londoner Bankiers Rupert Hamden und ee 
unſeren Baron, während ihr erfter Mann noch am Leben war, 
Und dem, der jetzt todt iſt, ſchrieb fie in der Nacht, wo er er⸗ 
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Dem geehrten Publikum empfehlen wir hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich belaunten Biere, als da find 


Kodzer dunkles 


Märzenbier, 


Kodzer helles 


Märzenbier, 


d. echten Piliner an Güte nicht nachſtehend. 


Exfag für die balriſchen dunklen Biere, 


Loder helles 


Lagerbier, 


Lodzer 


Pilſuet, 


Mn auf obige Sorten Bier fomohl in Jiſſern wie in Flaſchen meer um! Ausgeführt. 
TelephbomBerbindung. 


Gebrüder Gehlig. 


Dampfbrauerel. 


Eine große pg in 


Steeid- u. 3 


empfiehlt: 


die Muſik⸗Inſtrumenten⸗ 
Handlung 


von 


Th. Lessig 


in Lodz, 
— Pitritauer Straße Nro, 115. — 
Reparaturen werden pro upt ausgefüt t 


Ausverkauf wollener Schlafdecken 


— bel — 


Schmidt & Pfitze, n 3. 


y E ai 

Y f Unverwüstliche 

vi Gesitt: ATI 
* Bücher - 


mit vorzüglich functionirendem 


SPRUNGRÜCKEN 


in grauem Molesquin mit Juchten-Rlicken, -Eeken 
und -Schild gehunden 
empfiehlt 


Graphische-Anstalt w w v w w 


v wR. RESIGER” 


LODZ, ieee N 108, 


— 


— — 


i| 


‘optijher und * 
chirurgiſcher Artikel, . 
Glochenlrilungen und Telephon - Anlagen, 


Photographiſche Apparate, 


Platten, e, und Zubehör, 
Chemikalien 
„in großer ke zu billigen 


5 Pre 
Dunkel kammer Ya Berfügung 


um Platten einzulegen d'i 
A. Diering, Optiker 
Pelrisauer-Straße 87. 


ess Sd NANANA NNNN NN 


2 
2 Dr. M- Goldfarb. % 
* Quedfilber oder Naturheilveriahren & 


x bei der Behandlung der Syphilis. 

Š — Preis 20 Kop, — z 
x Müller, Shin ind Schnellſchreiben, 3 
3 Anleitung zue Verbeſſerung der Handſchrift. x 
x u 

% Zu haben del 

2 L. Fischer, Buch u. Muſikalienhandlung 


* 
x 
x 
R 

Petrikaner . Straße. z 
E nn 


— n — > 


z 
& 
z 
F 
x 
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L e TOMSTAR ; In 


GEBR. KOISCHWITZI | 


sus Berlin. Pianoforte-Fabrik aus 


Großes Lager 


Saeta, Pianinos, 
deutſcher wie 


Aufpolierungen. 
Theilzahlung gegatlet 


amerikaniſcher 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. i 
Annahme von Stimmunyen, a 1 


Berlin. 


Harmoniums hieſiger, f 
Fabriken. 


Weitgehendſte Garantie. 0 


a 
e [far ben. 


Lacke, Bronzen, Pinfel ſowie ſämmjſliche Malerutenſilen empfehlen 


Kosei &z Erich 


Przejazd⸗Straße Nr. 8. 


„Maderne Kunſt“, „Buch 
„Ueber Land und Meer“, 


zu den illuſtrierten Zeitſchriften: 
für Alle“, „Illuſtrierte Welt“, i 
„Gertenlaube“, „Univerſum“, „Chronik der Zeit“, „Für Bil 
alle Welt“, „Daheim“, „Zur guten Stunde“ u. f. w. E 
find äußert billig zu haben in der 

Eapedition des „Lodzer Tageblatt”, 


Dilelua⸗Straße Nr. 13. 


ALU 


Das neueröffnete Special Magazin 
für Kin der⸗ Garderoben E 


— i — 


M. POLASKA 


ift mit den neuſten Saifon-Neuheiten als: Kleidchen, Hüten, Paletots, Jaquets, 

Garnituren für Knaben und Wäſche verſehen und führt Arbeiten aus eigenen 
oder gelieferten Stoffen ſorgfältigſt aus. 

Boby, Petrikauer⸗Straße Ne. 89, gegeni! „oe m Laden des eren Serkowski. 


AR RN 8 


4888885 RERKBARAR 


Leichte, weiche und fleife 


| Haarfilz⸗ Hüte; 


verkauft: 


A. Marszal, 
Lodz, Berritauer e Strae Ne. 139. 
NB. Dortielbt auf Lager leichte Meife: u. Hausſchube. 


BRRRHARKERKATRHSERARKENAREHTKH 
Lodzer chem. Rein igungs-Anſtalt und Färberei 


Bettit Str, au A. WUST Metrik.⸗Str 41 


Główna 2 Konſtantiner 9 
Reinigung und e age Arten Damen. und Herren⸗Gardaroben, wle 
Anzüge, paleto ls, Jaquels, etc., Alzarine, Diamant- und Diam n⸗Zärberel. 

Garantie jür Echtheit. 


PER 


xx 


2 


——— 


nicht! 

en aller Art 
eben Bepara- 
tur angenommen, 


rt 
Grösste Auswahl uszerbrech- 


licher Metallbiech-Puppznköpfe, 
sowio Rümpte in Leder- und Kugelgolen- 
ken zu den billigsten Preisen. Die bel 
Emir gekauften Köpfe werden umsonst auf 
| den Rumpf aufgeschraubt uud sonstige 
Fehler ausgebessert. 


GUSTAV ANWEILER, 


Lodz, Nawrot-Strasa Nr. l, 
im Nähmasehinen-Geschäft, 


BE 5 
Bester Medizinalwein!! 


aschinen- u. Elektrotechnik 
Gesammt. Hoch- u. Tief-Baufach. 
‚Täg)icher Eintritt, 


(chuilun $ -a 
Ingenieur-, Techniker- u. Meisterkursel 


157 
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SALA KONCERTOWA. 


W dn. 1, 2 i 3 Grudnia r. b, odbędzie sig na korzyść 


Łódzkiego. Zydowskiego Tow. 
Dobroczynnośći 


æ- Bazar = 


połączony z rozmaitemi niespodziankami. 
Oprócz 2 orkiestr, stale przygrywajgeych na sali i pro- 
dukcyj 2 fonografem, wejdą między innemi do programu: 


W niedzielę dn. 2 Grudnia r b. 


o godz 4 p. p. przedstawienie magiczne, urządzone przez magiz 
ka prestidigitatora p. Rybke. 

występ znanego monologisty p. Artura Zawadz- 
kiego w jego najlepszych kreacyach. 
przedstawienie teatralne, urządzone przez Dyrek⸗ 
tora stałego Łódzkiego Teatru p. Henryka Gru- 
bińskiego. 


W poniedziałek du. 3 Grudnia r. b. 


o godz. 3½ p. p. przedstawienie magiczne dla dzieci. 
o godz. 6 p. p. przedstawienie teatralne. 

o godz, 8 w, produkeye magiczne, 

o godz, 9½ w. na zakończenie zabawy — Confetti. 


Cena biletu wejścia : dla dorosłych kop. 40, 
„ dzieci i uczniów 20. 


o godz, 8 w. 


o godz. 9½ w. 


De S EE R I - 
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Vom 1. April 1901 iſt ein 


größeres Geſchüftslural 


zu vermiethen. Petrikauer⸗Straße Nr. 177. 


==> LIEBIG 


COMPANY" 


FLRISCH-EXTRACT 


Al ist in jeder Küche unentbehrlich zur raschen 
Bereitung vorzüglicher Fleischbrühe. Ver- 
e leiht allen Suppen, Saucen, Gemüsen u. Fleisch- 
speisen Kraft und Wohlgeschmack. 
an achte auf den blauen Namenszug: 
J. v Liebig auf jedem Top fe. eg 


Delicatessen- 


ges 


Käuflich in Apotheker-, Droguen-, Apothekerwaaren-, 
und Colonialwaaren-Handlungen. 


Alleinige Vertreter für Russland:. 


Wm. Po!litz & Cie, St. Peters burg. 


Die Wein-, Delikatefen- und Colonialwaaren 


M. WITKOWSKA, 


— 103 Petrikauer⸗Straße 103, — 
gegenüber Helnzels Palais, 
Ausſchließlicher Verkauf von Schnäpſen der Firma] 
K. Schneider. 


— ͤ — 
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Letzte Neuheit. 
Unıversal- 
Hackmaschıne å 


zum Zerkleinern von Fleisch, Gemüse, Kar- 
toffeln, trockenen Semmeln, reibt Man deln, Z5 
mahlt Zucker, überhaupt alle Zuthaten - zu 9 

Speisen grob, mittel oder fein je nach Be- 
darf mit derselben Maschine, Brodschneide- 
Maschinen „Rotunda“, Wringmaschinen, Fetroleumküchen, 
Gaskocher „Empire“ ete. empfiehlt das Eisenwaaren-Geschäft von 


R. ARNERRER, coaz, 


Petrikauer-Strasse Nr. 22. 


EO000000060600000009000000993939993399 9 


Telephon-Anschluss. 


| 
| 
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und Parfumeriefabrik von 


in WARSCHAU, 


Parfumerieartikels und Kosmetiks. 


Ganz besonders empfehlenswerth: 
Veilchenseifen, 
Bluthen- Hau de Cologne, 
Extrait Preciosa. 


RICHARD WILDT 


Filiale in LODZ, Petrikauer - Strasse 88 


empfiehlt zu der heranrückenden Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 


Als Novität: 
Feinste Toiletten- Seifen 
mit Bläüthen - Gerüchen 
à 50—60 Kop. pro Stück. 


= 2 —— u 


Kt. 280. 


XAXOXOXONOXOXOXONONEXOXOXOXOXOXOXOXOXONOK 
==: Die Toilettenseifen- === 


CXLOKXOXOXOXOXOXKO; 


AOLOXOXOXOXOXOXOXOXOSOKOXCXOKCXOKOXOKOXO 
SA H h, Fitztt Ba Uritntigtl 


N 


Dringende Bitte. 


Für die Zöglinge unſeres Inſtiluls bitten wir um gültige Ueber 
ſendung von warmen > 


Kleidungsſtücken, Stiefeln elr. elt. 
wofür wir im Voraus unſeren ergebenſten Dank fagen. 
Die Verwaltung der Lodzer 
iſrael. Handwerkerſchule „Talmud-Tora“. 


E e Moritz Fraenkel, Comptoir, Mitolajewsta 26, 
Aunahmeſtellen: Bureau der Schule, Zachodnia 0. 
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Zur Herbſt⸗ Saiſon 


empfehle ich meiner geschätzten Kundſchaft eine große Auswahl Saar- Hüte in 
ben muſten Fagons und Farben engros u. en detail, zu billigen Preiſen. — 
Hut⸗Reparaturen werden prompt und ſauber Shig ausgefährt. 

Um gefl. Zuſpruch bittet 


A. Sindermann, 
Sutfabrif, Olimar Straß: Ne, 14 


ECT I, P TER TREE EEE) CHEN 
Für Hustende u. Geschwächte Extract u. Bonbons 


LELIWA 


in Apotheken und Apothekerwaarenhandlungen. 
l = 4527 


Hugo Stangens 
Reife - Bureau, Berlin, 
Filiale Lodz in der Auskunftei 
S. Klaczkin, Pelrikantr- Straße Ir. Sl. 


NR NHK R 


5 Cacao Leostomakar & Ul. 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 73. 
XXX XXxXXXXXTTUxXXXXXxxAu EAN 
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8 

& 

1 bekannt durch seine vorzügliche Qualität E 
Hl = empfing und empfiehlt , 
A. TRAUTWEIN, % 
# Thee-Niederlage der Firma Wogau & Co. * 
ğ in Moskau * 
J Colonlalwaaren. u. Delika- 
H tessen-Handlung > 
2 * 


Privil. u. pat, in allen Staaten 


„EXSiccator 


de Ritter“ 


Sicheres Mittel gegen Holzpilze und Mauerfeuchtigkeit. 1000 Be- $ 
weise. Broschüre franco und gratis. 
In Fässern, billigst berechnet. 
Adresse: Ing. Mech. Otimar Schilling, Warschau, 
Krölewska-Str. Warschau Nr. 49, 


~ Pexsxrops' u Hax ren I«onoasas Joneps. 
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Aossoaeno Hensyppom, r. Jomse 17-ro Hoaöpa 1900 r. 
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£chneilpr: 


essendruck von, Leopold Zoner, 


mit hochedlem Geſang von 7 Mk. an 
ſendet unter Garantie für Werth 
€. Maschke, 
St. Andreasberg, i. Harz, Deulſchland. 
RRHH 
I! iſonl! 
+ Zur Gaiſon ++ 


empfiehlt: 


N. B.Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Str. 33 


St. Petersburger 


lla cu. 


Garantiri! 


Mafferhinte Mäntel 2 


in Stoff (Englifch) füc Herren, 
in velnem Yummi (SF Pelersburg ) 
für. Kuffcher elc. 
vor Rs 2.50 bis Rs. 40 —. 


Wachstuch⸗ 88 
88 Erzengniſſe, 
— wie — 
Stuck Ware, Ciſchdecken, Läufer, 
Wandſchoner 
in und ansläudifche Fabelkate. 


LINOLEUM 


ne 


Stück- Waace, Teppiche und Läufer. 
2 Plüſch⸗Teppiche. a 


a 
Läuf er in Plüſch, Gummi, Cocos, 
Wringer Empire. 


Wolle und Jute. 
Wagen⸗Decken 
Reiſe⸗lltenſilien. 
Sünmtlihe Gummi-Arlikel, 
RRRUKKARERKENGE 
e eee 


Buig ipu) Nhl, 


ſchöne Tiſchſervice 


für 12 Perſonen aus dem feinften Voreellan, 
Bu Ehre aus freier Hand gemalten Blumen 
verziert, 


oder mit Monogrammen verſehen, 


an. 
lad- und Fayence. Gegenſtände, zu fo aus- 
nahmsweiſe billigen Peeſſen verkauft auß- 
ſchlleßlich die Hauptniederlage von Porcels 
lan-, Glas- und Fayence : Waaren und 
Poreellan⸗Malerei von 


Ryszard Fijalkowski 
in Warſch u, Bracka⸗Straße Nr. 20 im 
Privatlocal, Parterr e, Front. 


Bitte die Adreſſe zu beachten. 


